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60 haben bie Sörfter nie noch ibre ©lodetr gebort.

©ie fingen aus bem ïurme, fie raerfen ibre Söne mie Hin«

aenbe, jautbaenbe, bittenbe, betenbe Bälle in bie Guft. Sas
ganse' ïal ift baoon erfüllt unb bann bie gan3e ©chale non

fßlau bie bie alten, beitigeri Berge tragen, unb • bann über

ollem ber Himmel.

2er Rimmel!

greilrrf), in ben toill ja ber Konrab bie ^anna hinein täu«

ten: ffeifü fie œillfommen ba oben! Slbe Hanna! Sieb ein mit
®ott in bie ©roigfeit!

SJloch ftebt ©chürmann unb läutet unb läutet unb oergifet
bie BBelt unb bie Wirflichfeit. Sa gebt bie Surmtür 3um 3tneiten

lab unb ber Bfarrberr tritt auf bie ©chraelle, ber alte, ehr«

miirbige SEJÎann im Srauergeœanb, raie er hinter bem ©arg
gefrfjritten. (Er raintt bem Wesner. (Er trägt eine halb erftaunte,
halb ersürnte Wiene.

Scbürmann fährt 3ufammen unb erraacbt. Srei ©eile ent«

gleiten feinen Hänben. Bur bas eine bleibt ihm, an bem bas
Sotenglöcttein hängt, bas allein hätte flogen fotlen, raenn eine
©räbt ftattfanb. Sie ©iocfen oerflingen. Slucb bas eine, beffen
Seil ber Wesner noch hält.

„Was macht 3hr auch, ©chürmann?" fragt ber Bfarrherr
ein raenig atemlos oor (Erregung, „es ift bocb fein geft unb
feine Hod)3eit."

Ser lange Wann an ben ©Iocfen fchütteit ben 'Kopf, fcfjüh
teit oielleicht bie übel oerrairrten ©ebanfen 3urecht. „2Iber eine
Himmelfahrt", gibt er bann, noch immer nicht recht bei fid),
3urücf.

Ser alte Bfarrer nimmt ihn beim Slrm. „Kommt!" befiehlt
er. „(Es ift hohe Seit."

Sas Sotenamt, bei bem ©chürmann ihm 3U affiftieren hat,
foil beginnen.

Unb ber Bfarrer tritt ooran in bie ©afriftei. (Es geht jefet
etraas raie fernes Berftänbnis burch feine iebensfunbige ©eeie;
er hat ben ©chürmann unb bie Bote «on Kinb auf gefannt. (Er

rairft noch einen Biicf auf ben Wesner, ber fid) eben bas Wefe«

bienergeraanb überftreift. Bon ben SIrmen ba, oon bem Wen«
fchen, bem Konrab gefchraungen! Unb er finniert, ber Bfarrer:
©ine Himmelfahrt fei es, hat ©chürmann gefagt! (Ei, freilich ein
großes geft, bem oieie ©iocfen läuten müffen, raenn fie ihm
ooran ben ©rufe eines ©etreuen oor ©ott tragen foilen!

Sann gehen bie beiben ihres Sfmtes matten.

S'D&eraaï0auer=&radjteIût uf crc lîéfûfuete mit u äßagc
®arum fött me nit einifch gah iuege, raie fchön bafe ber

Wjiig unb ber Borfummer raieber, trofe em ©hrieg, üfi
feeimet mit Goub unb Btuefcbt ufepufet het, hei üfi ïradde«

freue unb 3umpfere gfeit. Wit Bptraägeti, Bregg unb ©utfche
15 fie gägem Surabärg übere gfahre. Sas ifch e Guegi gfi, rao
me fchier all Güt bät brmit chönne iaious mache, rao hei müefee
öefeime bliebe unb 3ueiuege. S'©unne, rao lang oorijär hinger
Wroar3e SBulcfee oerftecft gfi ifch, het's fife bu aber bod) gtächeret
u fi bet fei es Wäfe gha, mit bene fpbige ©hang=fchang«gürte
unb be gtän3ige ©ilberchötteli unb giligranhafte uf be fametige
(Ehittelbrüftii, rao fi bas iufdjtige gahri gfeh het. Wit be ©pbe«
bänger oo be Bofehaarhübli het br Waiiuft ganggiet. Sie guet
ghaberete Bofe fp cho 3'trabe raie 3ue me ne Bohr us u mitli=
onifä) fchön het bas trögeiet unb giöggetet uf br Ganbftrafe.
®är hat 0 bas bänft, bafe me bie Bptraägeli unb (Ebaife raieber
einifci) fräfelig börft us em Bemife fürenäh, mo numme no bs
5luto ifch Srumpf gfi! 3ä b'3pten änbere, raenn br ©päd brab
ifd), hei früecher bie atte Güt gfeit. Sfber gäbt jefe gah Sfutofabre
"bni Bän3in! Srum chunnt me jefe raieber uf bie gueti, aiti 3pt
Mugg. Wi lehrt fp raieber meb a bäm fröie, rao i br Böchi
W. SBas bruucht me bod) ou raeife nit raie mänge Kilometer
nbsgrafe i br ©tung! — Wir hei fchier nit gnue chönne Iuege,

üfe Himmuoater raieber einifch fh Sad) gmadji het, raie«n=
^ e fei gtoöiti Wältregierig beffer mied). (Eh raas für ne Weje=
^ncht het es raieber einifch gäh i be ©ärte: ©ulbgäti unb lila«

mpfei unb roti garbe bürenang fp gan3i gläre über b'Sro«
«)emuure abeghanget. He nu, üfi Weitfcbi unb groue, rao br«

jjw brao raärche, müefee 0 öppis ha für b'gröib. Bit orgäbe
:

® es aiiraäg fdjo i br heilige ©chrift: „Ser Wenfd) iäbt nicht
Srot atiein".

©ägeroärtig rebt me jraar raieber meb com Brot unb fo«
« 00 br Sfnboufchlacht. Bo üfer Heimatärbe erraarte mir hüür

lungers gfägneti rn. Soch ifd) es presis, raie br Watfjias
wuötus gfeit het:

»SBir pflügen unb rair ftreuen ben ©amen auf bas Ganb,
®<uh Wachstum unb ©ebeihen fteht in bes höchften Hanb."

II raie mir e fo bür bie Sörfer 00 üfer ängere Heimet fahre,
bür Sfarraange mit em fchöne, atte ©chiofe a br Bare, mit be

grüene Ufer unb Böfcbige, be Bieberbipp unb Oberbipp unb
Wieblisbad) 3ue, muefe me fchier mit em Oberaargauerbicbter
finge:
„Oberaargau, Heimattänbii, gfägnet bifch 00m liebe ©ott,
Bo br Horoacht bis 3um gura, fähit üs nit a Wild) unb Brot."

Unb raenn es eim bfungers guet geh, raie üs Srachteiüt bi
br Usfahrete, fo föü me ou angerne Güt e gröib mache. Srum
hei mir Srachtelüt planet, be gnfaffe 00m oberaargauifche Ber=
pfiegigsheim 3'SettebühI e Bfuech ab3ftatte. Wir hei bene Güt
mit eme Iufcf)tige Brogramm ufgraartet mit Boichslieber, Boichs«
tän3, mit lufd)tige 3öbeli 00 üfer fchrapserifche ©hran3jobIere
Warti Bögli. Sr3ue het br Srachtegötti no ne SInfprach gha u
i bäm grofee Slnftaltsfaat mit 400 Wannli unb groueli het
b^Sunne raarm unb heiter gfchpne. Sr Herr Berraalter Büttig«
fofer unb fp grou hei üfe Bfuech mit liebe Worte oerbanfet, u
üferfcb fo3iale ©füehl ifd) raieber einifch neu ufgfrüfchet raorbe.
©s raär guet, raenn me do 3pt 3U 3pt 0 uf b'Schattefpte oo br
SBält e cblt) meb gieng gah Iuege, mi raurbi be 3'friebener unb
mir raurbi bra gmahnet, bafe „rair, bie rair ftarf finb, ber ©d)raa=
chen ©ebrechlichfeit tragen helfen".

3''5Bange a br Slare het es e längere 3imis=HaIt f br
©hrone ggäh- U rao Srachtelüt fp, rairb gliebet unb borfet.
©chön ifch es, bafe me fp us aline Sörfer 3ämetuet im gtpcbe
©inn unb ©eifcht, im Heimatgeifdjt unb Brügge bout no Wöntfd)
3U Wöntfd). 3m 'Sfbefunneglan3 ifd) b'Heimat gläge, rao mir
raieber fp heisuegfahre. Unb raie ne beimligi gröib unb e ftille
Sanf ifch es über eim cho unb e Berpflichtig, br Heimet 3'biene.

©öttigi ©meinfchaftspfleg sur ©rhattig oo üfne heimatliche
©üeter cfea groüfe nit fchabe. Sas ifch 0 Sienfcht em Ganb. Unb
bafe es bene Güt 0 füfd) bfungers guet gfalle het, chönnt nüt
beffer bartue, als bä ©tofefüf3er 00 ne re braoe Srachtemuetter:
„Wenn i 'SBitfrou raär, i tät graüfe numme no einifch hürate,
bafe i raieber chönnt gah ©haife=gahre." Warie ©chär.

Die Berner Woche 633

So haben die Dörfler nie noch ihre Glocken gehört,

Sie singen aus dem Turme, sie werfen ihre Töne wie klin-

„ende jauchzende, bittende, betende Bälle in die Luft, Das
ganze' Tal ist davon erfüllt und dann die ganze Schale von

Uau die die alten, heiligen Berge tragen, und dann über

allem der Himmel.

Der Himmel!

Freilich, in den will ja der Konrad die Hanna hinein läu-

im: Heißt sie willkommen da oben! Ade Hanna! Zieh ein mit
Gott in die Ewigkeit!

Noch steht Schürmann und läutet und läutet und vergißt
die Welt und die Wirklichkeit. Da geht die Turmtür zum zweiten
Mal, und der Pfarrherr tritt auf die Schwelle, der alte, ehr-
mrdige Mann im Trauergewand, wie er hinter dem Sarg
geschritten. Er winkt dem Mesner, Er trägt eine halb erstaunte,
halb erzürnte Miene,

Schürmann fährt zusammen und erwacht. Drei Seile ent-
gleiten seinen Händen, Nur das eine bleibt ihm, an dem das
Totenglöcklein hängt, das allein hätte klagen sollen, wenn eine
Gräbt stattfand. Die Glocken verklingen. Auch das eine, dessen

Seil der Mesner noch hält.

„Was macht Ihr auch, Schürmann?" fragt der Pfarrherr
ein wenig atemlos vor Erregung, „es ist doch kein Fest und
keine Hochzeit,"

Der lange Mann an den Glocken schüttelt den Kopf, schüt-
telt vielleicht die übel verwirrten Gedanken zurecht, „Aber eine
Himmelfahrt", gibt er dann, noch immer nicht recht bei sich,

zurück.

Der alte Pfarrer nimmt ihn beim Arm, „Kommt!" befiehlt
er. „Es ist hohe Zeit,"

Das Totenamt, bei dem Schürmann ihm zu assistieren hat,
soll beginnen.

Und der Pfarrer tritt voran in die Sakristei. Es geht jetzt
etwas wie fernes Verständnis durch seine lebenskundige Seele:
er hat den Schürmann und die Tote von Kind auf gekannt. Er
wirft noch einen Blick auf den Mesner, der sich eben das Meß-
dienergewand überstreift. Von den Armen da, von dem Men-
schen, dem Konrad geschwungen! Und er sinniert, der Pfarrer:
Eine Himmelfahrt sei es, hat Schürmann gesagt! Ei, freilich ein
großes Fest, dem viele Glocken läuten müssen, wenn sie ihm
voran den Gruß eines Getreuen vor Gott tragen sollen!

Dann gehen die beiden ihres Amtes walten.

D'Oberaargauer-Trachtelüt uf ere Usfahrete mit Roß u Wage
Warum sött me nit einisch gah luege, wie schön daß der

Mehlig und der Vorsummer wieder, trotz em Chrieg, üsi
Hàt mit Loub und Bluescht useputzt het, hei üsi Trachte-
Me und Iumpfere gseit. Mit Rytwägeli, Vregg und Gutsche
l'y sie gägem Iurabärg llbere gfahre. Das isch e Luegi gsi, wo
me schier all Lüt hät drmit chönne jalous mache, wo hei müeße
deheime bliebe und zueluege, D'Sunne, wo lang oorhär hinger
schwarze Wulche versteckt gsi isch, het's jitz du aber doch glächeret
» s> het sei es Wäse gha, mit dene sydige Chang-schang-Fürte
und de glänzige Silberchötteli und Filigranhafte us de sametige
Mtelbrüstli, wo si das luschtige Fahri gseh het. Mit de Syde-
bänger vo de Roßhaarhübli het dr Mailuft gangglet. Die guet
ghaberete Roß sy cho z'trabe wie zue me ne Rohr us u milli-
unisch schön het das trögelet und glöggelet us dr Landstraß,
Wär hat o das dänkt, daß me die Rytwägeli und Chaise wieder
einisch fräfelig dörft us em Remise fürenäh, wo numme no ds
Auto isch Trumpf gsi! Iä d'Zyten ändere, wenn dr Späck drab
>ich, hei früecher die alte Lüt gseit. Aber göht jetz gah Autofahre
»hm Bänzin! Drum chunnt me jetz wieder uf die gueti, alti Zyt
Nugg, Mi lehrt sy wieder meh a däm fröie, wo i dr Nöchi
M, Was bruucht me doch ou weiß nit wie mänge Kilometer
abZgrase i dr Stung! — Mir hei schier nit gnue chönne luege,

äse Himmuvater wieder einisch sy Sach gmacht het, wie-n-
^ e kei zwöiti Wältregierig besser miech. Eh was für ne Meje-
pwcht het es wieder einisch gäh i de Gärte: Guldgäli und lila-
rgi, wyßi und roti Farbe dürenang sy ganzi Fläre über d'Tro-
emuure abeghanget. He nu, üsi Meitschi und Froue, wo dr-

aabê brav wärche, müeße o öppis ha für d'Fröid, Nit vrgäbe
beißt es allwäg scho i dr heilige Schrift: „Der Mensch lädt nicht
°°m Brot allein",

Gägewärtig redt me zwar wieder meh vom Brot und so-
ar vo öx Anbouschlacht. Vo üser Heimatärde erwarte mir hüür

lungers gsägneti Ärn, Doch isch es prezis, wie dr Mathias
Moudms gseit het:

»Wir pflügen und wir streuen den Samen auf das Land,
Wachstum und Gedeihen steht in des höchsten Hand."

U wie mir e so dür die Dörfer vo üser ängere Heimet fahre,
dür Aarwange mit em schöne, alte Schloß a dr Aare, mit de

grüene Ufer und Böschige, de Niederbipp und Oberbipp und
Wiedlisbach zue, mueß me schier mit em Oberaargauerdichter
singe:

„Oberaargau, Heimatländli, gsägnet bisch vom liebe Gott,
Vo dr Howacht bis zum Jura, fählt lls nit a Milch und Brot,"

Und wenn es eim bsungers guet geit, wie üs Trachtelüt bi
dr Usfahrete, so söll me ou angerne Lüt e Fröid mache. Drum
hei mir Trachtelüt planet, de Insasse vom oberaargauische Ver-
pflegigsheim z'Dettebühl e Bsuech abzstatte. Mir hei dene Lüt
mit eme luschtige Programm ufgwartet mit Volchslieder, Volchs-
tänz, mit luschtige Iödeli vo üser schwyzerische Chranzjodlere
Marti Bögli, Drzue het dr Trachtegötti no ne Ansprach gha u
i däm große Anstaltssaal mit 460 Mannli und Froueli het
dSunne warm und heiter gschyne. Dr Herr Verwalter Büttig-
kofer und sy Frou hei üse Bsuech mit liebe Worte verdanket, u
üsersch soziale Gfüehl isch wieder einisch neu ufgfrüschet worde.
Es wär guet, wenn me vo Zyt zu Zyt o uf d'Schattesyte vo dr
Wält e chly meh gieng gah luege, mi wurdi de z'friedener und
mir wurdi dra gmahnet, daß „wir, die wir stark sind, der Schwa-
chen Gebrechlichkeit tragen helfen",

Z'Wange a dr Aare het es e längere Zimis-Halt i dr
Ehrone ggäh. U wo Trachtelüt sy, wird gliedet und dorfet.
Schön isch es, daß me sy us allne Dörfer zämetuet im glyche
Sinn und Geischt, im Heimatgeischt und Brügge bout vo Möntsch
zu Möntsch, Im Abesunneglanz isch d'Heimat gläge, wo mir
wieder sy heizuegfahre. Und wie ne heimligi Fröid und e stille
Dank isch es über eim cho und e Verpflichtig, dr Heimet z'diene,

Söttigi Gmeinschaftspfleg zur Erhaltig vo üsne heimatliche
Güeter cha gwüß nit schade. Das isch o Dienscht em Land. Und
daß es dene Lüt o süsch bsungers guet gfalle het, chönnt nllt
besser dartue, als dä Stoßsüfzer vo ne re brave Trachtemuetter:
„Wenn i Witfrou wär, i tät gwüß numme no einisch hllrate,
daß i wieder chönnt gah Chaise-Fahre." Marie Schär.
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